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Schizophrenie: NMI beobachtet Prozesse in Nervenzellen
Reicht es, die Symptome zu behandeln, oder wollen wir nicht viel lieber an die Ursachen
der Krankheit? Bisher wird Schizophrenie vor allem symptomatisch behandelt, da wenig
über die genauen zugrunde liegenden Prozesse bekannt ist. Forschenden des NMI
Naturwissenschaftlichen und Medizinischen Instituts in Reutlingen ist es gelungen, die
treibenden Mechanismen der Krankheit besser zu verstehen. Das bietet Chancen für die
Entwicklung neuer Medikamente. Ihre Ergebnisse haben sie im Journal BMC Psychiatry
veröffentlicht.
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genauen zugrunde liegenden Prozesse bekannt ist. Forschenden des NMI Naturwissenschaftlichen
und Medizinischen Instituts in Reutlingen ist es gelungen, die treibenden Mechanismen der
Krankheit besser zu verstehen. Das bietet Chancen für die Entwicklung neuer Medikamente. Ihre
Ergebnisse haben sie im Journal BMC Psychiatry veröffentlicht.

Proteine, also Eiweiße, spielen in Organismen in vielerlei Hinsicht eine zentrale Rolle. Wenn sie
falsch codiert sind und/oder ihre Aufgaben nicht planmäßig ausführen, kann dies zu Erkrankungen
führen. Dies trifft auch auf Schizophrenie zu, bei der sich Nervenzellen (Neurone) fehlerhaft
entwickeln.

Frühzeitige Erkennung fehlerhafter Prozesse

Ein Wissenschaftler-Team des NMI um Aaron Stahl, Prof. Hansjürgen Volkmer und Dr. Markus
Templin hat nun mit Hilfe der DigiWest®-Technologie Nervenzellen während ihrer Entwicklung
untersucht. Sie nutzten dafür von Patienten abgeleitete Zellen (zur Verfügung gestellt vom
Universitätsklinikum Tübingen) von erkrankten und nicht-erkrankten Personen und unterzogen sie
einer hochpräzisen Analyse.

„Es ist uns gelungen, Neurone bereits in frühen Entwicklungsstadien beobachten. So konnten wir
schon in dem frühen Stadium beschreiben, dass und vor allem warum sich kranke Zellen schlechter
entwickeln“, beschreibt Aaron Stahl, der am NMI und an der Medizinischen Fakultät der Universität
Tübingen forscht.

Was passiert bei Schizophrenie in den Nervenzellen?

Die Protein-Analysen von DigiWest® ermöglichten einen Blick in wichtige Prozesse innerhalb von
erkrankten Zellen. So ist nun klar, welche Abläufe fehlerhaft sind. Dazu zählt etwa die Reparatur
defekter DNA. Auch die Zellzyklusregulation, die den Prozess der regelmäßigen Zellteilung
bestimmt, funktioniert nicht mehr korrekt. Schließlich ist in diesen Zellen die sogenannte p53-
Regulation entscheidend verändert; von dem Protein p53 ist bereits bekannt, dass es bei
Fehlregulation schwere Krankheiten wie z.B. Krebs auslösen kann. Offenbar gibt es also einen engen
Zusammenhang zwischen diesen Fehlfunktionen in den Nervenzellen und der Schizophrenie.

Ein Schritt hin zu dem Ziel, die Ursachen von Schizophrenie zu behandeln
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„Dank unserer Protein-Analysen wissen wir jetzt viel mehr über die eigentlichen Auslöser für
Schizophrenie. Das ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg, die Krankheit möglicherweise eines Tages
näher an ihren Ursachen medikamentös zu behandeln“, blickt NMI-Wissenschaftler Dr. Markus
Templin voraus. Bis die Wissenschaft dieses Ziel erreicht hat, wird es aber noch einige Zeit
brauchen.

Über das NMI:

Das NMI Naturwissenschaftliche und Medizinische Institut in Reutlingen ist eine außeruniversitäre
Forschungseinrichtung und betreibt anwendungsorientierte Forschung an der Schnittstelle von Bio-
und Materialwissenschaften. Es verfügt über ein einmaliges, interdisziplinäres Kompetenzspektrum
für F&E- sowie Dienstleistungsangebote für regional und international tätige Unternehmen. Dabei
richtet sich das Institut gleichermaßen an die Gesundheitswirtschaft wie an Firmen aus dem
Fahrzeug-, Maschinen- und Werkzeugbau. Zugleich unterstützt das NMI aktiv Ausgründungen aus
dem Institut.
In der Forschung arbeitet das NMI mit zahlreichen hochkarätigen Institutionen wie der Universität
Tübingen, dem Universitätsklinikum Tübingen und den Instituten der Innovationsallianz Baden-
Württemberg (innBW) zusammen.
Das NMI wird vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus des Landes Baden-
Württemberg unterstützt und ist Mitglied der innBW, einem Zusammenschluss von 12
außeruniversitären und wirtschaftsnahen Forschungsinstituten.
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